
Geleitwort
Das Vorwort der etzten Folge des Jahrbuches schließt mit der Ank  un  .
digung des bisherigen Bundesleiters des Martıin Luther-Bundes, Landes-
superintendent Johannes Schulze daß er miıt dem Ausscheiden
QUS dem Leitungsamt des Bundes uch die Herausgabe des Jahrbuches
In die Hand seiınes Nachfolgers legen wird. Die erste und schöne Pflicht
des Herausgebers kann deshalb NUr seın, Schulze ehrerbietig

danken für C die Mühe, die er mıiıt der Arbeit Jahrbuch des MLB
aut sicho} hat Unter seiner Verantwortung wurden NEeUe t+heo-
logische Fragestellungen ebenso einbezogen WIEe der Blick In die luthe-
rischen Diasporakirchen geweıte So sol| esS uch bleiben.
Im Leben des Martın Luther-Bundes haben die Theologischen RKüstzeirten
auf der Heideburg bei Hamburg tür den nördlichen Bereich und auf
dem Liebfrauenberg ım Elsaß tür den Südbereich In den etzten zehn
Jahren einen testen Platz erhalten. Dabei wurde besonderer Wert auf
die Auswahl der Referenten und der Themen gelegt. Ftliche der dort
gehaltenen Vorträge verdienen CS, einem größeren Kreis Interessierter
Mitarbeiter un Glaubensgenossen zugänglich gemacht werden.
CZU bietet sich Vor allem das Jahrbuch
Mit Bedacht wurden tür die zurückliegenden Küstzeirten 1971/72 die Zen-
tralen Themen: „Sünde und Schuld Gericht und Gnade“ gewählt. Wer
die theologische Diskussion der Gegenwart verfolgt, weiß, daß diesen
Grundfragen evangelischer Lehre und christlichen Lebens heutzutage
wenIg Kaum gewährt ird Fine erschreckende Verharmlosung und
Gleichgültigkeit macht sich ihnen gegenüber breit So bedeutsam im
Umbruch der Zeıt die Forderung nach sozialer Verantwortung und die
Neubesinnung auf die politische F+hik auch sind kann niıcht gut-
gehen, wenn dadurch die Probleme der geistlichen Fxistenz des Christen
verdrängt werden. Unter diesem Aspekt wurden die Beiträge Von
Studiendirektor Gerhard auf dem Brinke-Hildesheim und der Professo-
ren Siegfried Hebart-Australien und Gotthold Müller-Würzburg In das
Jahrbuch aufgenommen.
Die kirchenpolitische Diskussion In UNnseren Land ıst y A von ZWEeI Be-
strebungen bestimmt: einmal von der Reform der Evangelischen Kirche In
Deutschland Eine Reihe von Reformvorschlägen bewegt die Ge-
müter; sSIe müssen Von den derzeitigen Landessynoden beraten und be-
schlossen werden. Parallel dazu-—-und In sachlichem Zusammenhang da-
mit — ist E auf europäischer Fbene In der sogenannten Leuenberger Kon-



kordie eiıner Lehrübereinkunft zwischen Lutheranern, Reformierten und
Unierten gekommen, die ebentalls noch der Zustimmung der betroffe-
nen Kirchen bedarf. Zu beiden Themenkreisen dem Jahrbuch sind,
gerade auch Im Blick aut die hier angesprochene Problematik, Ab-
schnitt IL, der VOT Jahren In Minneapolis (Dritte Vollversammlung
des LWB) tormulierten Thesen vorangestellt nehmen die Artikel von
Oberkirchenrat Gottfried Klapper-Hannover und Professor Hartmut
Günther-Oberursel Stellung. Dabei geben wWIır dem Vertreter des trei-
kirchlichen Luthertums gleichzeitig Raum einer Replik auf den Beitrag
von Bischof Hübner im etzten Jahrbuch („Lutherisch-reformierte Kır-
chengemeinschaft“), der In manchen Kreisen auf einige Kritik s+ef3
Die lutherische Diıaspora, für die Wır eıne besondere erantwortung
iragen, rı In Blickfeld mıiıt der Darstellung einer „Kirche In
exemplarischer Sıtuation: Die | utheraner In Parıs“ VOoO dem Geistlichen
Inspecteur der Kirche, Albert Greiner. Die Verbindung den lau-
bensgenossen in Parıs hat sich In den etzten Jahren Vor allem durch
persönliche Kontakte sowoh| bayerischer Amtsbrüder wıe uch der
Freunde des Martıin Luther-Bundes Hamburg (und ihres Bischofs) be-
sonders ENg gestaltet. Das „Mittragen ihrer Lasten“ (Gal 6, ıst Uns

gerade jetz Aans Herz gelegt, ihre tarrer und Gemeinden uch
ihre wirtschaftliche XISTeNZ ringen.
Mit der Herausgabe dieses Jahrbuches (Herbst 1972 Fallt eın bedeut-

afum des Martıin Luther-BundesN: VOr Jah-
ren 9397 hat sich der schon fas+t eın halbes Jahrhundert ältere
Zusammenschluß der lutherischen Gotteskastenvereine In Martın Luther-
Bund umbenannt und In Erlangen unier dem dort wirkenden Uni-
versitätsprofessor Dr Friedrich Ulmer als Bundesleiter eine Ge
schäftsstelle eingerichtet. An diese Neugestaltung der Diasporaarbeit
erinnert ım etzten Beitrag dieses Buches der Generalsekretär.
Es darf noch darauf hingewiesen werden, daß die einzelnen Beiträge
Vo ihren Vertassern veraniwortlet werden. Dennoch hoffen wir, daß der
Zusammenklang ihrer Stimmen erkennbar ıst und sSIe mithelfen, die
Grundlage und Ausrichtung UNnserer Arbeit und damıiıt den Bau „Luthe-
rischer Kirche In der Welt+t“ Öördern.

Stuttgart, iIm August 977 Kirchenrat Dr Eberhard, Bundesleiter
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